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Teil I: Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die
Ständige Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen worden.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen vom
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie oder dem sonst zuständigen Fachministeri-
um im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt.
Das Abstimmungsverfahren ist durch das “Gemeinsame Ergebnisprotokoll vom 30.05.1972”
geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und be-
schreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und
eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte Be-
schäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiterbildungsgänge
geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Selbständi-
ges und verantwortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbildung
wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil des methodischen
Gesamtkonzeptes ist. Dabei kann grundsätzlich jedes methodische Vorgehen zur Erreichung
dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskompetenz unmittelbar fördern, sind
besonders geeignet und sollten deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen berücksichtigt
werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergebnis
der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten
bleibt.



- 3 -

Teil II: Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen
gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Partner
mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den
Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vorher
erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie zur
Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwortung
befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese Schulart geltenden Regelungen der Schulge-
setze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außerdem an den
für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich erlassenen Be-
rufsordnungsmitteln:

• Rahmenlehrplan der ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder
(KMK)

• Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.
 
 Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom 15.03.1991)
hat die Berufsschule zum Ziel,
 
• “eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten huma-

ner und sozialer Art verbindet;
 
• berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt

und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;
 
• die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;
 

• die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und
im öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.”

 
 Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule
 
• den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-

lungsorientierung betont;
 
• unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeldüber-

greifende Qualifikationen vermitteln;
 
• ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen Fä-

higkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und Gesell-
schaft gerecht zu werden;

 
• im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und för-

dern;
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• auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohungen
und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Verminderung
aufzeigen.

 
 Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen be-
rufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z.B.
 

• Arbeit und Arbeitslosigkeit
• friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter

Wahrung kultureller Identität
• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage, sowie
• Gewährleistung der Menschenrechte

 eingehen.
 
 Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in gesellschaftlichen,
beruflichen und privaten Situationen sachgerecht, durchdacht sowie individuell und sozial ver-
antwortlich zu verhalten.
 
 Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Personal-
kompetenz und Sozialkompetenz.
 
 Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wis-
sens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und
selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.
 
 Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit
die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentli-
chem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten so-
wie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst personale Eigenschaften wie
Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und
Pflichtbewusstsein. Zur ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wertvor-
stellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte.
 
 Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und
zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit anderen
rational und verantwortungsbewusst auseinander zusetzen und zu verständigen. Hierzu gehört
insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.
 
 Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausgewogenen Entwicklung dieser drei
Dimensionen.
 
 Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den einzelnen Lernenden und seine Befähi-
gung zu eigenverantwortlichem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen Situati-
onen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg in Bezug auf die Verwertbarkeit,
d.h. aus der Sicht der Nachfrage in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen Situationen,
verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungskommission zur Neuord-
nung der Sekundarstufe II).
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 Teil III: Didaktische Grundsätze
 
 Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben der
Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont und
junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsaufgaben
im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.
 
 Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes berufliches
Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvollziehen
von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge des Han-
delns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser gedanklichen
Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen geschaffen für das Lernen in
und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung der Ziele und
die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgen.
 
 Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragmati-
schen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt:
 
• Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind

(Lernen für Handeln).
 
• Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber

gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln).
 
• Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt, ü-

berprüft, ggf. korrigiert und schließlich bewertet werden.
 
• Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z.B.

technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte
einbeziehen.

 
• Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre ge-

sellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden .
 
• Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z.B. der Interessenerklärung oder der Konflikt-

bewältigung, einbeziehen.
 
 Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unterrichts-
methoden verwirklichen.
 
 Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben un-
terscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Unter-
schiede beachtet und Schülerinnen und Schüler- auch benachteiligte oder besonders begabte -
ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.



- 6 -

 Teil IV: Berufsbezogene Vorbemerkungen
 
 Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Kaufmann für Spedition und
Logistikdienstleistung/Kauffrau für Spedition und Logistikdienstleistung ist mit der Verordnung
über die Berufsausbildung zum Kaufmann für Spedition und Logistikdienstleistung/Kauffrau
für Spedition und Logistikdienstleistung vom 26.07.2004 (BGBl. I S.1902) abgestimmt.
 
 Der Ausbildungsberuf ist nach der Berufsgrundbildungsjahr-Anrechnungs-Verordnung des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie dem Berufsfeld Wirtschaft und Verwal-
tung, Schwerpunkt A: Absatzwirtschaft und Kundenberatung zugeordnet.
 
 Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des 1. Ausbildungsjahres mit dem berufsbezogenen
fachtheoretischen Bereich des Rahmenlehrplans für das schulische Berufsgrundbildungsjahr
überein. Soweit die Ausbildung im 1. Jahr in einem schulischen Berufsgrundbildungsjahr er-
folgt, gilt der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Lernbereich im Berufsgrundbildungs-
jahr.
 
 Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Speditionskaufmann/Speditionskauffrau (Be-
schluss der KMK vom 09.05.1996) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufgehoben.
 
 Die Aufgaben des Kaufmanns für Spedition und Logistikdienstleistung/der Kauffrau für Spedi-
tion und Logistikdienstleistung beziehen sich auf alle Leistungsbereiche der Speditions- und
Logistikwirtschaft. Kaufleute für Spedition und Logistikdienstleistung planen, organisieren,
steuern und überwachen den Transport, Umschlag und die Lagerung von Gütern sowie logisti-
sche Leistungen. Kaufleute für Spedition und Logistikdienstleistung arbeiten vor allem in den
Bereichen der Leistungserstellung, der Auftragserledigung und im Absatz. Sie steuern das Zu-
sammenwirken der an Logistikketten beteiligten Akteure. Die Arbeit ist vielfach international
geprägt. Kaufleute für Spedition und Logistikdienstleistung sind in Speditions-/Logistik-
unternehmen, ebenso in anderen Wirtschaftsunternehmen, insbesondere in Verkehrsunterneh-
men sowie in Industrie-, Groß- und Außenhandelsunternehmen tätig.

Kaufleute für Spedition und Logistikdienstleistung sind in der Lage, die vorgenannten Aufga-
ben im Rahmen unternehmerischer Zielvorgaben selbstständig, kooperativ und kundenorien-
tiert auszuführen.

Kaufleute für Spedition und Logistikdienstleistung kennen Produkte und Dienstleistungen ih-
res Unternehmens und beobachten die Nachfrage nach neuen Leistungsangeboten auf dem
Logistikmarkt. Bei der Auftragserledigung arbeiten sie eng mit in- und ausländischen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern aus Funktionsbereichen beteiligter Unternehmen zusammen.

Die Fachkompetenz der Kaufleute für Spedition und Logistikdienstleistung ist sowohl spediti-
onsspezifisch/logistisch als auch allgemein kaufmännisch ausgeprägt. Sie erfassen betriebs-
wirtschaftliche Zusammenhänge, überblicken Arbeitsabläufe – in Grundzügen auch bei Kun-
den - und beurteilen Auswirkungen ihrer Tätigkeit auf betriebliche Funktionsbereiche. Bei
ihren Tätigkeiten berücksichtigen sie die jeweiligen gesetzlichen, vertraglichen und betriebli-
chen Regelungen. Sie nutzen unter Beachtung von Softwarekriterien Informations- und
Kommunikationssysteme zur Aufgabenerfüllung und beachten Regelungen zum Datenschutz.

Besondere Kompetenzen von Kaufleuten für Spedition und Logistikdienstleistung liegen im
selbstständigen, analytischen und vernetzten Denken. Ebenso unerlässlich sind Problemlö-
sungsfähigkeit und die Fähigkeit zur Kommunikation und Kooperation. Notwendig sind Fle-
xibilität, Kreativität, Eigeninitiative und Verantwortungsbewusstsein. Darüber hinaus ist mit-
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arbeiterorientiertes Verhalten ebenso gefordert wie die Fähigkeit, an einer wirtschaftlichen,
humanen und ökologischen Gestaltung der betrieblichen Arbeit mitzuwirken.

Kaufleute für Spedition und Logistikdienstleistung überblicken die Leistungsfähigkeit der
Verkehrsträger im Güterverkehr, auf Straßen, Schienen, im Luftverkehr, in der Binnenschiff-
fahrt und der Seeschifffahrt. Anhand von drei Verkehrsträgern erwerben die Kaufleute für
Spedition und Logistikdienstleistung Kompetenzen zur Umsetzung von Speditionsverträgen.
Diese damit exemplarisch erworbene speditionelle Handlungsfähigkeit ermöglicht in der be-
ruflichen Tätigkeit den Transfer auf weitere Verkehrsträger und befähigt zum lebenslangen
Lernen. Im ersten Ausbildungsjahr wird mit dem Güterkraftverkehr eine gemeinsame Ver-
kehrsträgerbasis geschaffen. Im zweiten Ausbildungsjahr wird durch die Behandlung von
Frachtgeschäften anhand eines weiteren, regional bedeutsamen Verkehrsträgers und eines
dritten Verkehrsträgers bei Exportgeschäften die berufliche Handlungsfähigkeit exemplarisch
weiterentwickelt.

Die berufliche Tätigkeit von Kaufleuten für Spedition und Logistikdienstleistung ist zuneh-
mend durch die enge Verbindung von speditionellen und logistischen Aufgaben sowie durch
die Entwicklung logistischer Geschäftsfelder gekennzeichnet. In den Lernfeldern kommt die-
se Entwicklung logistischer beruflicher Tätigkeitsfelder im Rahmen der Erstausbildung durch
die Beschaffungs- und Distributionslogistik einschließlich Lagerlogistik zum Ausdruck. Über
diesen funktionsbezogenen Ansatz hinaus werden Schnittstellen zur Produktions- und Entsor-
gungslogistik aufgezeigt und damit das Denken in logistischen Prozessketten gefördert.

Die Informationsbeschaffung, -verarbeitung und –auswertung erfolgt integrativ über Medien
und informationstechnische Systeme in allen Lernfeldern. Hierfür ist ein Gesamtumfang von
mindestens 80 Stunden im Rahmenlehrplan berücksichtigt.

 Zur Vermittlung der Qualifikationen in Englisch gemäß der Ausbildungsordnung ist die Ent-
wicklung dieser Fremdsprachenkompetenzen mit 40 Stunden in die Lernfelder integriert.
Darüber hinaus können 80 Stunden berufsspezifischer Englischunterricht als freiwillige Er-
gänzung der Länder angeboten werden. Die Lernfelder aller Ausbildungsjahre bieten hierzu in
Lernsituationen Anknüpfungen.
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Teil V: Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf
Kaufmann für Spedition und Logistikdienstleistung/
Kauffrau für Spedition und Logistikdienstleistung

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr.
1 Die Berufsausbildung mitgestalten 40

2 Im Speditionsbetrieb mitarbeiten 80

3 Geschäftsprozesse dokumentieren und Zah-
lungsvorgänge bearbeiten

40

4 Verkehrsträger vergleichen und Frachtaufträge
im Güterkraftverkehr bearbeiten

80

5 Speditionsaufträge im Sammelgut- und Sys-
temverkehr bearbeiten

80

6 Frachtaufträge eines weiteren Verkehrsträgers
bearbeiten

40

7 Geschäftsprozesse erfolgsorientiert steuern 80

8 Betriebliche Beschaffungsvorgänge planen,
steuern und kontrollieren

40

9 Lagerleistungen anbieten und organisieren 40

10 Exportaufträge bearbeiten 80

11 Importaufträge bearbeiten 40

12 Beschaffungslogistik anbieten und organisieren 40

13 Distributionslogistik anbieten und organisieren 80

14 Marketingmaßnahmen entwickeln und durch-
führen

40

15 Speditionelle und logistische Geschäftsprozesse
an wirtschaftlichen Rahmenbedingungen aus-
richten

80

Summe (insgesamt 880 Std.) 320 280 280
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Lernfeld 1: Die Berufsausbildung mitgestalten 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert:  40  Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler gestalten ihre Berufsausbildung selbst- und verantwortungsbe-
wusst unter Beachtung wesentlicher Handlungs- und Rechtsnormen mit. Sie nehmen ihre Mit-
wirkungsrechte unter Beachtung unterschiedlicher Interessen angemessen wahr. Die Schülerin-
nen und Schüler kommunizieren situations- und adressatengerecht unter Nutzung von Lern-,
Arbeits- und Präsentationstechniken und tragen zur Lösung von Konflikten bei.

Inhalte:

Berufsbildungsgesetz
Ausbildungsvertrag
Jugendarbeitsschutzgesetz
Ordnungsmittel der dualen Ausbildung
Betriebliche Mitbestimmung
Lern-,  Arbeits- und Präsentationstechniken
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Lernfeld 2: Im Speditionsbetrieb mitarbeiten 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert:  80  Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Organisationsstruktur, die Leistungs-
schwerpunkte, die Rechtsform und die Tätigkeitsbereiche des Ausbildungsunternehmens mit
dem Ziel, in betrieblichen Arbeitsprozessen eigenverantwortlich und teamorientiert mitzuarbei-
ten. Sie vergleichen und präsentieren ihr Unternehmen nach diesen rechtlichen und wirtschaftli-
chen Kriterien im Überblick.

In der Arbeitsgestaltung beachten die Schülerinnen und Schüler betriebliche Ziele, arbeitsrecht-
liche Vorschriften und Grundsätze des Personaleinsatzes. Sie ermitteln ihr Arbeitsentgelt  auf
der Grundlage von Arbeits- und Tarifverträgen sowie des Steuerrechts und der Sozialgesetzge-
bung. Die Schülerinnen und Schüler treffen Maßnahmen zu ihrer sozialen Sicherung und der
privaten Vorsorge. Sie informieren sich über Weiterbildungsangebote und beurteilen deren Nut-
zen.

Inhalte:

Aufbauorganisation
Vollmachten
Stellenbeschreibung
Personalbeurteilung
Mitarbeitermotivation
Kündigungsschutz
Mutterschutz
Vermögensbildung der Arbeitnehmer
Einkommensteuererklärung von Arbeitnehmern
Tarifverhandlungen
Lern-,  Arbeits- und Präsentationstechniken
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Lernfeld 3: Geschäftsprozesse dokumentieren
und Zahlungsvorgänge bearbeiten

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler erfassen unter Berücksichtigung der rechtlichen Grundlagen an-
hand von Belegen die betrieblichen Daten speditioneller und logistischer Geschäftsprozesse. Sie
nehmen unter Verwendung eines Kontenrahmens einfache Buchungen vor. Sie veranlassen
Zahlungen, überwachen Zahlungseingänge und leiten Maßnahmen bei Terminüberschreitungen
ein. Unter Einbeziehung der direkten Abschreibungen führen die Schülerinnen und Schüler den
Kontenabschluss durch und übernehmen die Werte in die Gewinn- und Verlustrechnung sowie
in die Schlussbilanz.

Inhalte:

Inventur
Inventar
Bilanz
Bestandsbuchungen
Erfolgsbuchungen
branchenüblicher Kontenrahmen/-plan
Umsatzsteuer, einschl. Korrekturbuchungen bei Gutschriften



- 12 -

Lernfeld 4: Verkehrsträger vergleichen  und
Frachtaufträge im Güterkraftver-
kehr bearbeiten

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler erfassen die Transportbedürfnisse der Kunden. Unter Berück-
sichtigung einer kundenorientierten Kommunikation beraten sie ihre Auftraggeber bei der Aus-
wahl der Verkehrsträger und beachten dabei verkehrspolitische, ökologische, geographische
sowie wirtschaftliche Aspekte.

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten auf der Grundlage der gesetzlichen und vertraglichen
Rechtsgrundlagen Frachtaufträge im Rahmen des nationalen und internationalen Güterkraft-
verkehrs. Über die Möglichkeiten der Risikoabsicherung informieren sie ihre Kunden. Sie
erstellen Angebote, rechnen die Aufträge ab und ermitteln deren Erfolg. Die Schülerinnen und
Schüler holen Angebote ein, nehmen Kostenvergleiche zwischen fremden und eigenen Leistun-
gen vor und organisieren gegebenenfalls den Selbsteintritt. Sie überprüfen die Erfüllung der
Verträge, reagieren bei Störungen sachgerecht und bearbeiten einfache Schadenfälle. Bei der
Bearbeitung der Aufträge berücksichtigen sie die Grundlagen der Gefahrgutbeförderung.

Inhalte:

Leistungsmerkmale der Verkehrsträger des Straßengüter-, Eisenbahn- und Luftverkehrs, der
Binnenschifffahrt und der Seeschifffahrt
Anbieter von Transportleistungen, kombinierte Verkehre
Verkehrswege im Güterkraftverkehr, Wirtschaftszentren
Güterkraftverkehrsgesetz, EG-Sozialvorschriften
Make–or–Buy–Entscheidung
Disposition von Fahrzeugen und Lademitteln
Genehmigungen, Begleitpapiere
Carnet-TIR
Abwicklungshindernisse
Haftung
Gefahrgutklassen, Gefahrgutdokumente, Gefahrgutkennzeichnung
englische Fachbegriffe
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Lernfeld 5: Speditionsaufträge im Sammelgut-
und Systemverkehr bearbeiten

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler beraten die Kunden über den Nutzen der Verladung im Sammel-
gut- und Systemverkehr sowie mit KEP-Diensten. Sie stellen geeignete Produkte unter Preis-
und  Zeitaspekten vor und informieren über die Möglichkeit der Sendungsverfolgung und Risi-
koabsicherung. Sie schließen Speditionsverträge ab und bearbeiten diese auf der Grundlage der
gesetzlichen und vertraglichen Rechtsgrundlagen im Sammelgut- und Systemverkehr. Sie rech-
nen die Aufträge zwischen den Beteiligten ab und ermitteln den Erfolg. Sie überprüfen den
Ablauf, reagieren bei Abweichungen sachgerecht und bearbeiten einfache Schadenfälle.

Inhalte:

Vorlauf, Hauptlauf, Nachlauf, Hub und Spoke
Geschäftsbedingungen der Spediteure
Schnittstellenkontrollen
Datenfernübertragung
Tracking und Tracing
Dokumente
Preisgestaltung
Rückrechnung
Rohgewinn
Ablieferungshindernisse
Haftung
Kaufmännisches Mahnverfahren beim Zahlungsverzug
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Lernfeld 6: Frachtaufträge eines weiteren Ver-
kehrsträgers bearbeiten

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler organisieren, ausgehend von den Transportbedürfnissen der
Kunden, den Gütertransport, auch in Form von Transportketten. Sie bearbeiten auf der Grund-
lage der gesetzlichen und vertraglichen Rechtsgrundlagen Frachtverträge eines weiteren regio-
nal bedeutsamen Verkehrsträgers. Über die Möglichkeiten der Risikoabsicherung informieren
sie ihre Kunden. Sie holen Angebote ein und vergleichen diese. Die Schülerinnen und Schüler
erstellen eigene Angebote und schließen Frachtverträge ab. Sie rechnen die Aufträge ab und
ermitteln deren Erfolg. Sie überprüfen die Erfüllung der Verträge, reagieren bei Störungen
sachgerecht und bearbeiten einfache Schadenfälle. Bei der Auftragsbearbeitung berücksichtigen
sie die Grundlagen der Gefahrgutbeförderung.

Inhalte:

Verkehrswege
Frachtrecht
Umschlag
Disposition von Frachtraum und Lademitteln
Frachtpapiere
Abwicklungshindernisse
Haftung
Gefahrgutdokumente, Gefahrgutkennzeichnung



- 15 -

Lernfeld 7: Geschäftsprozesse erfolgsorientiert
steuern

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler nutzen Werte der Geschäftsbuchführung für die Kosten- und
Leistungsrechnung. Sie erfassen die beim speditionellen und logistischen Leistungserstellungs-
prozess entstehenden Kosten und erzielten Leistungen und  berechnen  den kostenrechnerischen
Wertschöpfungsbeitrag einzelner Produkte und Abteilungen sowie den Betriebserfolg. Sie set-
zen Verfahren der Kostenrechnung sachgerecht ein. Die Schülerinnen und Schüler ermitteln aus
den Werten der Geschäftsbuchführung und der Kosten- und Leistungsrechnung Kennzahlen,
bewerten sie und leiten daraus betriebliche Entscheidungen für das operative Controlling ab. Sie
bereiten unter Nutzung von Standardsoftware Daten für die Planung, Steuerung und Kontrolle
von Geschäftsprozessen auf und präsentieren diese.

Inhalte:

Kostenartenrechnung
Kostenstellenrechnung,  mehrstufiger Betriebsabrechnungsbogen
Kostenträgerrechnung, Fahrzeugkostenkalkulation
Vollkostenrechnung
einstufige und mehrstufige Deckungsbeitragsrechnung
Break-even-Analyse
vertikale und horizontale Vermögens- und Kapitalstruktur, Rentabilität, Cashflow
Wirtschaftlichkeit
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Lernfeld 8: Betriebliche Beschaffungsvorgänge
planen, steuern und kontrollieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler ermitteln den Bedarf an Sachgütern des eigenen Unternehmens.
Sie planen deren Beschaffung, um die betriebliche Leistungsbereitschaft sicherzustellen. Sie
ermitteln Bezugsquellen, holen Angebote ein und werten diese aus. Dabei nutzen sie Informati-
ons- und Kommunikationstechniken. Die Schülerinnen und Schüler ermitteln den Finanzie-
rungsbedarf und wählen eine angemessene Finanzierungsart aus. Sie schließen unter Berück-
sichtigung rechtlicher Grundlagen und wirtschaftlicher Gesichtspunkte die notwendigen Verträ-
ge und überwachen die vollständige Ausführung des Bestell- und Liefervorganges. Sie erfassen
Leistungsstörungen und ergreifen entsprechende Maßnahmen. Die Schülerinnen und Schüler
kontrollieren die mit dem Bestellvorgang und dem Wareneingang verbundenen Belege. Sie
veranlassen und überwachen die Zahlungsvorgänge.

Inhalte:

Kaufvertrag
Ratenzahlung
Leasing
Bankfinanzierung
Sachmangel, Schlechtleistung
Lieferungsverzug
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Lernfeld 9: Lagerleistungen anbieten und organi-
sieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln am Beispiel ausgewählter Lagergüter den Lagerbedarf
der Kunden. Sie beurteilen die Anforderungen an Lagerstandorte und Lagertechnik. Sie schlie-
ßen unter Berücksichtigung der rechtlichen Grundlagen Lagerverträge und führen Aufgaben der
Lagerverwaltung aus. Die Schülerinnen und Schüler kalkulieren die Lagerkosten, erstellen An-
gebote und rechnen Aufträge ab. Sie ermitteln die Wirtschaftlichkeit des Lagers. Sie planen,
steuern und kontrollieren die Einlagerungsvorgänge, Bestandsüberwachungen und Aus-
lagerungsvorgänge. Sie sichern die eigenen und kundenbezogenen Lagerrisiken ab. Auf Störun-
gen reagieren sie sachgerecht.

Inhalte:

Lagerfunktionen
Lagerarten
Lagerorganisation
Lagerdokumente
Förder- und Förderhilfsmittel im Überblick
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Lernfeld 10: Exportaufträge bearbeiten 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler beraten die Kunden über globale Transportalternativen. Sie orga-
nisieren den Transport mit einem weiteren, nicht in Lernfeld 4 und 6 behandelten Verkehrsträ-
ger. Sie steuern den Prozess von der Angebotserstellung bis zur Abrechnung mit dem Kunden.
Sie beraten den Kunden im Hinblick auf die Absicherung von Transport- und Zahlungsrisiken
und beachten dabei die Incoterms für den ausgewählten Verkehrsträger.

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten internationale Speditions- und Frachtverträge und
berücksichtigen dabei die rechtlichen Rahmenbedingungen des internationalen Handels. Sie
erschließen die unterschiedlichen Informationsquellen über länderspezifische Importbestim-
mungen. Sie überprüfen die Auftragserledigung und reagieren bei Störungen sachgerecht. Die
Schülerinnen und Schüler rechnen Speditions-, Fracht- und Umschlagsleistungen ab und ermit-
teln deren Erfolg. Bei der Auftragsbearbeitung berücksichtigen sie die Grundlagen der Gefahr-
gutbeförderung.

Die Schülerinnen und Schüler verwenden die englische Sprache bei der Dokumentenbearbei-
tung und Korrespondenz. Im Kundenkontakt berücksichtigen sie Unterschiede in länderspezifi-
schen Kommunikationsgewohnheiten.

Inhalte:

Wirtschaftszentren und Verkehrsnetze
Dokumenteninkasso und Dokumentenakkreditiv
Disposition von Frachtraum und Lademitteln (Container)
Ausfuhrverfahren
Begleitpapiere, Ausfuhrdokumente, Spediteurversanddokumente
Spezielles Frachtrecht
Multimodale Verkehre
Konsulats- und Mustervorschriften
Gefahrgutdokumente, Gefahrgutkennzeichnung
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Lernfeld 11: Importaufträge bearbeiten 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler beraten die Kunden über Modalitäten der Einfuhrabfertigung. Sie
führen die Einfuhrabfertigung unter Beachtung der Vorschriften des Zoll- und Steuerrechts
durch. Sie beantragen im Auftrag des Kunden Zollverfahren unter Einbeziehung der notwendi-
gen Dokumente. Sie rechnen den Importauftrag ab und ermitteln den Erfolg.

Die Schülerinnen und Schüler verwenden bei der Dokumentenbearbeitung und Korrespondenz
die englische Sprache.

Inhalte:

Versandverfahren
Überführung in den zoll- und steuerrechtlich freien Verkehr
Veredelungsverkehre
Einfuhrabgaben
Zollaufschubverfahren



- 20 -

Lernfeld 12: Beschaffungslogistik anbieten und or-
ganisieren

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler ermitteln die logistischen Anforderungen von Industrie und Han-
del in deren Leistungserstellungsprozess und stellen sie im Überblick dar. Sie handeln auf der
Basis vorgegebener Beschaffungsdaten, die Auftraggeber und Beschaffungslogistiker in einem
Logistikkonzept und –vertrag vereinbart haben. Am Beispiel eines ausgewählten Beschaffungs-
gutes ermitteln und analysieren sie die Kundenwünsche. Sie führen eine einfache Bedarfser-
mittlung durch. Die Schülerinnen und Schüler beurteilen die Beschaffungsprinzipien unter den
Kategorien Kosten, Produktionssicherheit und Umweltschutz. Sie wirken bei der Entwicklung
eines Logistikkonzeptes mit.

Die Schülerinnen und Schüler organisieren den logistischen Beschaffungsprozess von den Be-
schaffungsquellen bis zum Verwendungspunkt in Produktion und/oder Lagerung im Unterneh-
men des Auftraggebers. Sie berücksichtigen dabei die wechselseitigen Abhängigkeiten der Be-
teiligten in der logistischen Prozesskette. Die Schülerinnen und Schüler erfassen Störungen im
Prozess der Beschaffungslogistik und wirken an Verbesserungsvorschlägen mit. Sie setzen zur
Abwicklung der beschaffungslogistischen Prozesse angemessene Arbeits- und Kooperations-
techniken ein und nutzen zur Information, Dokumentation und Präsentation ausgewählte techni-
sche Systeme und Medien.

Inhalte:

Teilsysteme der Logistik
Sourcingkonzepte
Mittelwertverfahren
Optimale Bestellmenge
Vorratsbeschaffung
Just-in-Time
ABC-Analyse
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Lernfeld 13: Distributionslogistik anbieten und
organisieren

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler wirken unter Verwendung angemessener Arbeits- und Koopera-
tionstechniken an der Erarbeitung eines distributionslogistischen Konzeptes am Beispiel eines
Gutes oder einer Gütergruppe mit. Sie organisieren im Kundenauftrag die Kommissionierung,
Versandbereitstellung und Verteilung von Gütern. Sie berücksichtigen dabei qualitätsrelevante
und grundlegende entsorgungslogistische Gesichtspunkte. Sie erstellen Tourenpläne zur Durch-
führung des Distributionsprozesses. Dabei berücksichtigen sie Kostengrößen und einfache Lo-
gistikkennzahlen.

Sie dokumentieren die Vorgänge, erfassen die Daten und tauschen diese mit dem Kunden aus.
Bei Störungen im Prozess der Distributionslogistik stimmen sie sich mit den Beteiligten ab und
wirken an Verbesserungsvorschlägen mit. Sie nutzen ausgewählte technische Systeme und Me-
dien zur Information, Dokumentation und Präsentation. Die Schülerinnen und Schüler ordnen
die Distributionslogistik in die gesamte logistische Prozesskette ein.

Inhalte:

Pflichtenheft
Verbrauchsfolge und –häufigkeit, Fifo, Lifo
Lagerreichweite
Lagerumschlaghäufigkeit
Durchschnittlicher Lagerbestand
Produktivität der Versandabwicklung, Sendungen pro Tag
Lieferbereitschaftsgrad
Aufgaben und Arten des Recyclings
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Lernfeld 14: Marketingmaßnahmen entwickeln
und durchführen

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 40 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler vergleichen die Produktpalette des Ausbildungsunternehmens
mit den Angeboten der Speditions-/Logistikbranche. Sie beschaffen sich unter Einsatz verschie-
dener Informationsmedien nationale und internationale Marktdaten sowie Kundendaten und
werten diese aus. Sie beteiligen sich an der Erstellung kundenorientierter Leistungsangebote
und präsentieren diese. Die Schüler wirken bei der Betreuung und Ausweitung des Kunden-
stammes mit. Im Rahmen der betrieblichen Marketingmaßnahmen nutzen sie die Möglichkeiten
der Kommunikationspolitik. Die Kommunikation findet auch in englischer Sprache statt.

Inhalte:

Produktgestaltung
Produktqualität
Ermittlung potentieller Kunden
Präsentationstechniken
Verhandlungstechniken, Gesprächsführung
Werbemaßnahmen
Verkaufsorganisation
kundenbezogene ABC-Analyse
Qualitätsmanagement
Internetrecherche
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Lernfeld 15: Speditionelle und logistische Geschäfts-
prozesse an wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen ausrichten

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert:  80  Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler suchen – auch englischsprachige – Informationen über politische,
wirtschaftliche, soziale und ökologische Entwicklungen und Entscheidungen auf nationaler,
europäischer und globaler Ebene. Die Schülerinnen und Schüler setzen bei der Informationsge-
winnung und –auswertung Informations- und Kommunikationssysteme ein und präsentieren
ihre Ergebnisse. Sie analysieren und bewerten wirtschaftspolitische Entscheidungen hinsichtlich
der betrieblichen und der persönlichen Auswirkungen. Sie untersuchen Marktentwicklungen
und Leistungsangebote auf dem Verkehrsmarkt. Sie beurteilen die Auswirkung von Unterneh-
menskooperationen und –zusammenschlüssen für den Prozess der Leistungserstellung, die
Marktpositionierung und das Leistungsergebnis. Sie wählen zielgerichtet Informationen aus und
bereiten diese auf. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln und vertreten eigene Positionen
und Werthaltungen, tolerieren abweichende Standpunkte, treffen sachbezogene Entscheidungen
und wenden Techniken der Entscheidungsfindung an. Sie wirken bei der Reorganisation spedi-
tioneller und logistischer Geschäftsprozesse mit und richten die Planung, Durchführung und
Bewertung von Geschäftsprozessen an den veränderten Rahmenbedingungen aus.

Inhalte:

Verkehrsinfrastruktur
Umweltkonzepte und Umweltpolitik
Ordnungspolitik, Geldpolitik, Fiskalpolitik, Arbeitsmarktpolitik
Währungsrisiken


